
S o u t h e r n  C r o s s  S a f a r i s

Ein Journal von 



2 Januar 2011

www.namibiancharters.com

email: seawolf@iway.na

Tel: 00 264 64 200 798

Fax: 00 264 64 200 598

MARINE

BIG 5
 

LUXURY
CATAMARANS

2
VIEW THE

SAIL THE BAY WITH

W A L V I S  B A Y

Dolphin & Seal Cruises

Marine Desert Adventure

W A L V I S  B A Y

CATAMARAN 
CHARTERS

M
W

2
0

0
8

1
1
1

8

M
W
2
0
1
0
3
3
0
4
R
S

Das Jahr 2010 ist für die Reisebranche versöhnlich zu Ende gegangen 
– und das lag nicht nur an den guten Regenfällen in vielen Teilen des 
Landes. Aus den erfreulichen Statistiken des Namibischen Tourismus-
rates (NTB) über das Jahr 2009 – in dem die Zahl der Besucher ge-
genüber 2008 um 5,27% gestiegen ist – hat die Branche eine große 
Portion Optimismus für die Zukunft getankt. Gewiss, die Zahlen für 
2010 werden für Namibia angesichts bekannter Faktoren (Besucher-
rückgang durch Konzentration auf Südafrika wegen der Fußball-WM, 
eingeschränktes Reiseverhalten durch die Vulkanasche) nicht so rosig 
aussehen. Aber diese Faktoren sind bekannt und sollten deshalb nicht 
für einen allzu großen Stimmungsdämpfer sorgen.

Vielmehr gilt es jetzt, sich dem Jahr 2011 zu stellen, das interessante 
Entwicklungen bringen könnte. Der Tourismus in diesem Land soll 
und muss weiter wachsen. Das ist nicht nur die logische Konsequenz 
aus gestiegener Nachfrage und Besucherauftrieb in den vergangenen 
Jahren, sondern auch eine Notwendigkeit aus Sicht der Regierung, 
die das volle Potenzial dieses Sektor entfalten will, um Wirtschaftskraft 
und Einkommen sowie die Zahl der Arbeitsplätze zu erhöhen.

In diesem Zusammenhang gab es zuletzt eine kontroverse These: 
Tom Alweendo, Generaldirektor der (staatlichen) Planungskommis-
sion (NPC), hat seinen Strategieansatz präsentiert, wonach die Zahl 
der Besucher von jetzt rund einer Million bis zum Jahr 2020 verdop-
pelt werden müsste. Nur so würde der Reisemarkt sei volles Potenzial 
entwickeln, meint er. Alweendo schließt einen Ansatz für Massentou-
rismus nicht aus und hält den Widerspruch zum umweltverträglichen 
Reisen (mit überschaubaren Besuchern) für einen lösbaren Konflikt.

Diese These sollte keine Panik, aber hoffentlich intensive Diskussio-
nen auslösen über ein Thema, an dem wir alle nicht vorbeikommen. 
Denn ohne neue Ansätze wird sich der Tourismusmarkt in diesem 
Land nicht weiter entwickeln. Es geht nun darum, Argumente abzu-
wägen und praktikable Lösungen zu finden, von denen Branche und 
Staat profitieren, unter denen aber Infrastruktur und Umwelt nicht 
leiden.

In ein ähnliches Horn wie Alweendo stößt NTB-Geschäftsführer 
Digu //Naobeb. Dieser hat sich vorgenommen, einen regionalen Markt 
und zwei internationale Märkte „zu entwickeln“. Das Ziel ist auch hier 
klar: Namibia braucht mehr Besucher. //Naobeb und Alweendo haben 
übrigens gleichlautend betont, dass auch ein Fokus auf namibische 
Besucher gesetzt werden muss. Das ist löblich. Vor diesem Hinter-
grund verspricht 2011 ein spannendes Jahr zu werden – vielleicht 
sogar ein Jahr mit wegweisenden Entscheidungen. Alles Gute dafür 
wünscht

Besucherzahl verdoppeln

Namibia soll in der Vermarktung als Reise-
land einen neuen Weg einschlagen, um mehr 
Touristen zu locken. So müsse das Land für 
Besuche zu allen Zeiten im Jahr vermarktet so-
wie die Strategie „mit einigen Elementen des 
Massentourismus und des lokalen Tourismus“ 
verbunden werden. Dieser Ansicht ist Tom Al-
weendo, Generaldirektor der Nationalen Pla-
nungskommission (NPC), der im Auftrag der 
Regierung eine Marschrichtig für den Reisesek-
tor erarbeitet, damit dieser sein volles Potenzial 
hinsichtlich Wirtschaftskraft und Arbeitsplatz-
schaffung entwickeln kann. Dazu stellt sich 
Alweendo vor, die Zahl der Besucher bis 2020 
auf zwei Millionen pro Jahr zu verdoppelt. Das 
Konzept des Nischenmarktes müsse in Frage 
gestellt werden, so Alweendo. Eine gemischte 
Strategie sollte Massentourismus ebenso ent-
halten wie Strategien zum Umweltschutz, was 
sich „nicht gegenseitig ausschließen“ würde, 
ist der NPC-Chef überzeugt. Er verwies dabei 
auf den enormen Schub für den Arbeitsmarkt: 
Schließlich würde jeder 12. Besucher einen 
festen Arbeitsplatz schaffen. (fis)

Weniger Kriminalität

In Namibias Hauptstadt sind Verbrechen ge-
gen Touristen im Jahr 2010 deutlich gesunken. 
Das konstatieren die Polizei der Khomas-Re-
gion sowie die Stadtpolizei Windhoek, ohne 
aber konkrete Statistiken nennen zu können. 
Als Ursachen wurden verstärkte Präsenz und 
Aktionen beider Einheiten sowie eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem Gastgewerbeverband 
(HAN) genannt. So seien immer öfter Beamte 
in Zivil zu Fuß im Einsatz, um zum Beispiel 
in der Innenstadt oder in der Nähe von Ho-
tels, Gästehäusern und Pensionen auf Besu-
cher aufzupassen. Bewährt habe sich auch die 
Sondereinheit zum Schutz von Touristen (Na-
mibia Tourist Protection Unit), die in Windhoek 
an der Polizeiwache in der Bahnhofstraße ein 
Büro (Tel. 061-2094339, Sergeant Gaseb, Tel. 
081-2222516; Warrant Officer Kavendjii, Tel. 
081-3453927) unterhält. (fis)

NWR-Chef Aupindi geht

Der Geschäftsführer von Namibia Wildlife Re-
sorts (NWR), Dr. Tobie Aupindi, hat sich zum 31. 
Dezember 2010 verabschiedet. Der Ausstieg 
aus dem staatlichen Unternehmen erfolgte auf 
einen Wunsch und drei Monate vor dem Ab-
lauf seines 5-Jahres-Vertrages, teilte der NWR-
Vorstand mit und bedauerte den Weggang des 
36-Jährigen. Der Prozess zur Neubesetzung 
dauere an, solange fungiere Olavi Hamwele 
als amtierender Geschäftsführer, hieß es. Nach 
seinem Dienstantritt im April 2006 hat Aupindi 
eine Umkehrstrategie für NWR eingeleitet, im 
Rahmen derer im Etoscha-Nationalpark die 
drei bestehenden Rastlager renoviert und ein 
neues Rastlager gebaut wurden. Dafür hat das 

Unternehmen millionenschwere Finanzsprit-
zen vor allem von der Regierung bekommen. 
Überdies wurden einige Standorte im Rahmen 
von Public Private Partnership (PPP) an private 
Betreiber ausgegliedert bzw. für eine befristete 
Zeit verpachtet. (fis)

Keine Terrorismus-Gefahr

Nachdem auf dem Hosea-Kutako-Flughafen 
Ende November eine Bombenattrappe ge-
funden wurde, hat der Prozess gegen Haupt-
inspektor Nehemia Shafuda begonnen, der 
dort in der Abteilung für Flugsicherheit tätig 
war. Der Verdächtige hat bereits zugegeben, 
den sogenannten Realtestkoffer auf dem 
Gepäckband im Flughafengebäude platziert 
zu haben. Über ein mögliches Motiv ist noch 
nichts bekannt, die Verhandlung geht im 
Feb ruar weiter. Die hiesige Tourismusbran-
che hat gelassen auf den Vorfall reagiert, zu-
mal Namibia nicht als Unterschlupf-Land für 
Terroristen bekannt ist. An den Ermittlungen 
waren anfangs das deutsche Bundeskrimi-
nalamt (BKA) sowie die Bundespolizei der 
USA (FBI) beteiligt. Die deutsche Regierung 
hat eine Beteiligung an diesem Vorfall aus-
drücklich ausgeschlossen. (fis)

NTB hat neuen Vorstand

Für den Namibischen Tourismusrat (NTB) 
ist im Dezember ein neuer Vorstand bekannt 
gegeben. Als Vorsitzende geblieben ist  Erika 
Akuenje, die als Vizestaatssekretärion im Um-
welt- und Tourimusministerium arbeitet. Ihr 
Stellvertreter ist Graham Howard, Direktor 
für die Firma United Africa Hospitality, einer 
100-prozentigen Tochter der United-Africa-
Gruppe. Die Unternehmerin Benita Herma 
(Herrle & Herma Jewellers), Stephanus Go-
liath (Vizedirektor im Finanzministerium) und 
Wilbard Nashandi (Vizedirektor im Ministeri-
um für Handel und Industrie) komplettieren 
das Quintett. Der Vorstand habe seine Arbeit 
bereits zum 1. November aufgenommen, teil-
te NTB in der Mitteilung mit. (fis)

Premiere gelungen

Die Damara Mopane Lodge, die zur Gondwa-
na Collection gehört, hat nach der Eröffnung 
Anfang November die ersten Schritte im Ge-
schäftsalltag mit Bravour bestanden. Dazu 
gehörte auch das Weihnachtswochenende, zu 
dem man Besucher aus Deutschland, Nami-
bia, den Niederlanden und Südafrika zu Gast 
hatte. Die Unterkunft liegt ca. 20 km östlich 
von Khorixas an der C39 nach Outjo und bie-
tet 60 Doppelzimmer. Besonderer Clou: Alle 
Bungalows haben einen kleinen Gemüse- und 
Kräutergarten. Die Lodge liegt inmitten eines 
Mopanebaum-Waldes und verfügt über ein 
riesiges Schwimmbad. Es ist bereits die 22. 
Unterkunft (Campingplätze eingerechnet) von 
Gondwana Collection. (fis)
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Twyfelfontein 
avanciert  
zum Besuchermagneten
Ausländische Touristen assoziieren Nami-

bia zu Recht mit seiner grandiosen Land-
schaft und einzigartigen Tier- und Pflan-

zenwelt. Seit einiger Zeit kann sich das Land 
nun mit einer weiteren Empfehlung für Besu-
cher schmücken: dem einer Weltkulturerbe-
Stätte.

Diesen besonderen Status hat die UNESCO 
im Juni 2007 der populären Sehenswürdigkeit 
Twyfelfontein verliehen und das beliebte Rei-
seziel damit deutlich aufgewertet. Dies zeigt 
sich unter anderem an Statistiken des Nationa-
len Denkmalsrates, wonach im Jahre 2009/10 
insgesamt 57087 Gäste die historisch wertvol-
le Stätte besucht haben, was einem deutlichen 

Zuwachs gegenüber den Jahren vor 2007 ent-
spricht.

Grund für die prestigeträchtige Auszeichnung 
der UNESCO sind die über 2000 Felszeichnun-
gen und Gravuren die Jäger und Sammler vor 
zwischen 2000 und 6000 Jahren in dem rund 
57 Hektar umfassenden Terrain etwa 90 Kilo-
meter westlich der Ortschaft Khorixas ange-
bracht haben. Die Zeichnungen stellen vor al-
lem menschliche Figuren da, während die Gra-
vuren vor allem Tiere wie Giraffen, Nashörner, 
Zebras und Strauße abbilden, die den Urein-
wohner nicht nur als Nahrungsquelle dienten, 
sondern auch in ihrer Mythologie eine zentra-
le Rolle spielten. 

Die Malereien und Gravuren, die zu der größ-
ten Ansammlung ihrer Art in Afrika gehören, 
sind ungewöhnlich gut erhalten und geben sel-
tenen Einblick in die Lebensweise der ersten 
Bewohner Namibias. Als Hinterlassenschaft 
dieser Vorfahren sind sie jedoch nicht nur für 
Namibia von historischem Wert, sondern auch 
Zeugnis frühester Menschheitsgeschichte und 
damit von globaler Bedeutung.

Dass diese in Stein verewigten Kunstwerke 
noch heute als kollektives Gedächtnis für Na-
mibia dienen können und nicht längst verblasst 
oder gar ganz verschwunden sind, ist vor al-
lem klimatischen Umständen zu verdanken. 
Aufgrund des geringen Niederschlags in dem 

Gebiet ist die auf gemahlenem Sandstein basie-
rende und wegen des darin enthaltenen Eisens 
inzwischen oxidierte Farbe dieses Geschichts-
buchs aus Stein noch immer deutlich sichtbar. 

Auch die Beschaffenheit der bemalten und 
eingravierten Felsen hat dazu beigetragen, dass 
die Überlieferungen namibischer Ureinwohner 
noch heute von ihrer Lebensweise und Glau-
benswelt zeugen. Durch Erosionsprozesse über 
Millionen von Jahren haben sich in Twyfelfontein 
große Gesteinsbrocken von den majestätischen 
Felsen des Bergmassivs gelöst. Durch diese geo-
logischen Verwerfungen sind große Felsquader 
mit glatter Oberfläche entstanden, die sich den 
prähistorischen Künstlern als Leinwand für ihre 
Gemälde anboten. Mehr noch: Weil die Ober-
fläche der verzierten Felsen eben ist und keine 
Risse enthält, besteht kaum Gefahr, dass einzel-
ne Gesteinspartikel oder -schichten abblättern 
und die Zeichnungen bzw. Gravuren durch sol-

che Verwitterung als Erbe für die Nachwelt ver-
loren gehen. 

Die Interpretation der Darstellungen hat be-
reits viele Wissenschaftler beschäftigt und eine 
Vielzahl an unterschiedlichen Theorien hervor-
gebracht. Einige Archäologen gehen davon aus, 
dass die Zeichnungen eine Orientierungshilfe 
waren und zum Beispiel den Standort von Was-
serquellen anzeigen sollten. Andere Historiker 
glauben, dass die Skizzen eine Bildungsfunktion 
hatten und Kindern dabei behilflich sein sollten, 
sich zum Beispiel die Umrisse bestimmter Tier-
spuren einzuprägen. Wieder andere Deutungs-
versuche geben den Abbildungen eine religiö-
se Bedeutung und betrachten sie als eine Form 
der Kommunikation zwischen den Urhebern 
der Bilder und ihren Göttern. 

Von Marc Springer

reise

Der markante Felsüberhang ist eines der 
Wahrzeichen von Twyfelfontein. 

weiter auf Seite 4

cmt stuttgart 

    
  1

5. - 
23.1.2011

PETRA FEYAND - WEILBÄCHER  will be representative for Namibia Country Lodges

M
W
2
0
1
0
3
3
0
5
0
a
s

+49-1520-4888293 • petra@feyand-tourismusmarketing.de



Januar 20114

Diese Hypothese scheint vor allem für die frü-
hen Felsbilder überzeugend, weil jene im Ge-
gensatz zu späteren Kunstwerken der San-
Buschleute keine Menschen zeigen. Die Abbil-
dungen der ersten Bewohner von Twyfelfontein 
hatten also nach Sicht vieler Fachleute nicht die 
Funktion, ihren Alltag zu reflektieren. Vielmehr 
scheinen sie von einem Dialog mit den Göttern 
zu erzählen und die gemalten Tiere mit einer 
symbolischen Konnotation aufzuladen, die bei-
spielsweise den Jagderfolg oder guten Regen-
fall beschwören sollte. Dafür sprechen auch die 
Vielzahl an Zeichnungen, die nicht `naturgetreu´ 
sind, sondern beispielsweise Löwen mit fünf 

Zehen, oder Strauße mit Hörnern zeigen.
Die Zeichnungen belegen nach Auffassung 

vieler Experten auch, dass ihre Schöpfer als 
Nomaden große Distanzen zurückgelegt und 
ihre dabei gesammelten Erfahrungen auf den 
Kunstwerken widergegeben haben. Diese The-
orie wird vor allem durch die Tatsache gestützt, 
dass einige der abgebildeten Tiere wie beispiels-
weise Elenantilopen nicht in dem Gebiet um 
Twyfelfontein vorkommen. Nach dieser Hypo-
these müssen die Künstler also bis an den Oze-
an vorgedrungen sein und dort Flamingos und 
Robben gesehen haben, die sie später auf den 
Felsen in Twyfelfontein verewigten. 

Übersetzt bedeutet Twyfelfontein „fragwürdi-
ge Quelle“ und beschreibt eine kleine Wasser-
ader, die in der Schlucht des Felsmassives zu-
tage tritt. Diese Bezeichnung stammt aus dem 
Afrikaans und wurde erstmals von dem Farmer 
David Levine geprägt, der sich 1946 mit seiner 
Familie auf dem Land von Twyfelfontein nie-
derließ. Diese Quelle, von der Levine nicht si-
cher war, ob sie ausreichend Wasser für sein 
Vieh bieten würde, wurde vermutlich auch von 
den Steinzeitbewohnern in Twyfelfontein ge-
nutzt, das in der trockenen Kunene-Region im 
Nordwesten des Landes liegt.

Im Jahre 1952 wurde Twyfelfontein zu einem 

Monument erklärt, welches inzwischen von 
dem Nationalen Denkmalsrat verwaltet wird. 
Dieser hat vor zwei Jahren diverse Maßnahmen 
zum Schutz des steinernen Museums ergriffen. 
Dazu gehört die Schließung einiger Wanderpfa-
de, die zu besonders empfindlichen Felszeich-
nungen führen. Außerdem wurden feste Be-
suchszeiten eingeführt und Fremdenführer an-
gestellt, die Gäste bei der Erkundung der Um-
gebung begleiten. Des Weiteren hat der Denk-
malsrat vor einigen der Felszeichnungen Barri-
eren errichten und Aussichtsplattformen bauen 
lassen, von denen Besucher die prähistorische 
Ausstellung aus der Distanz betrachten können. 
Dadurch soll verhindert werden, dass Besucher 
die bemalten Felsen besteigen und die daran 
angebrachten Abbildungen beschädigen, bzw. 

Steine oder Pflanzen als Souvenirs entwenden.
Die geführten Touren folgen zwei möglichen 

Routen, von denen die eine einen Fußmarsch 
von etwa 60 Minuten erfordert und die ande-
re etwa 90 Minuten dauert. Die Führungen be-
ginnen an einem neuen Informationszentrum 
am Fuße des Felsmassives, das aus natürlichen 
Baumaterialien aus der Umgebung besteht und 
ein Café, Souvenirgeschäft sowie Unterkünfte 
für die Fremdenführer beherbergt. 

Die Führungen werden von Mitgliedern der 
umliegenden Damara-Gemeinschaft angebo-
ten, die das etwa 266 km² große Hegegebiet Ûi-
basen gegründet und von denen sich etwa 15 
zu einer Tour-Guide-Vereinigung zusammenge-
schlossen haben. Durch das Hegegebiet profi-
tiert die Gemeinschaft direkt von den Einnah-

men aus Besuchergebühren und hat als sol-
ches auch einen besonderen Anreiz, diese his-
torisch wertvolle Stätte zu schützen.

Die Aufnahme von Twyfelfontein in die Lis-
te der Weltkulturerbe-Stätten bringt jedoch nicht 
nur Ansehen und mit der Zunahme an Besu-
chern auch weitere Einkommensmöglichkeiten 
für die örtliche Gemeinschaft mit sich, sondern 
auch Verpflichtungen. Schließlich kann sowohl 
die UNESCO, wie auch ICOMOS (Internationa-
ler Rat für Monumente und Sehenswürdigkei-
ten) jederzeit vor Ort prüfen, ob Twyfelfontein in 
der Art und Weise verwaltet und geschützt wird, 
wie es Namibia im Rahmen seiner Kulturerbe-
Bewerbung zugesagt hat. Sollten dabei Defizi-
te auffallen, droht Twyfelfontein die Streichung 
von der Liste der Weltkultur-Stätten.

Deshalb plant der Nationale Denkmalsrat 
ein Gremium aus verschiedenen Interessenträ-
gern, darunter Reiseleiter, Fremdenführer, Na-
turschützer und die traditionelle Stammesbe-
hörde in Twyfelfontein, ins Leben zu rufen, das 
für die Verwaltung des einzigartigen Freilicht-
Museums verantwortlich und der UNESCO zur 
Rechenschaft verpflichtet sein soll.

Derzeit fließen 35 Prozent aller Besucher-Ein-
nahmen (vor allem in Form von Gehältern für 
die Fremdenführer) an die in Twyfelfontein ak-
tive Hegegemeinschaft. Diese Summe hat sich 
zu einem beachtlichen Betrag erhöht. Schließ-
lich besuchen inzwischen jährlich über 50000 
Personen die Felszeichnungen bei Twyfelfon-
tein, das 1952 bei seiner Proklamation zum Na-
tionalen Denkmal gerade einmal 100 Neugieri-
ge angelockt hat.

 Die Krönung zum Welt-Kulturerbe hat die 
Bedeutung von Twyfelfontein sprunghaft an-
steigen und damit auch das öffentliche Interes-
se an dieser Sehenswürdigkeit deutlich zuneh-
men lassen. Damit sind zwangsläufig auch Ge-
fahren verbunden, die sich durch wachsende 
Besucherzahlen für den Schutz der Felszeich-
nungen ergeben. Angesichts dieser Bedrohung 
hat der Nationale Denkmalsrat einen Felszeich-
nungs-Experten angestellt, der sich für den Er-
halt der auf Stein verewigten Überlieferungen 
einsetzen und die dort beschäftigten Fremden-
führer weiter ausbilden soll.

Das zuständige Kultusministerium Namibi-
as ist durch die Anerkennung von Twyfelfon-
tein beflügelt und will sich nicht auf diesem 
prestigeträchtigen Erfolg ausruhen. Vielmehr 
plant das Ministerium nun weitere Sehens-
würdigkeiten Namibias für die erlauchte Lis-
te der Kulturerben zu empfehlen. Dazu zäh-
len neben dem berühmten Fischfluss-Canyon 
auch die Welwitschia-Fläche und der Brand-
berg, der ebenfalls durch seine Felszeichnun-
gen berühmt ist. Gemessen an der bisherigen 
Erfahrung werden die Initiatoren dieses Vor-
habens viel Geduld und Durchhaltevermögen 
mitbringen müssen:  Im Falle von Twyfelfon-
tein hat es sieben lange Jahre gedauert, bis die 
Bewerbung um Weltkulturerbe-Status erfolg-
reich war.               

Das Informationszentrum am Fuße des Felsmassivs enthält Wissens-
wertes über Twyfelfontein, sowie ein Café, einen Souvenirladen und Un-
terkünfte für die Fremdenführer.

Diese Abbildung eines Löwen mit gebogenem 
Schwanz ist eine der auffallendsten Darstellun-
gen und ein beliebtes Fotomotiv.

Eine erst kürzlich errichtete  
Aussichtsplattform bildet eine Barriere 
vor den Felszeichnungen und soll  
diese vor möglicher Beschädigung 
durch Besucher schützen.

Genießen Sie einen  
unvergesslichen Aufenthalt  

in atemberaubender  
Landschaft,  

auf dem Weg  
von der Küste  

zum Etoscha Nationalpark.
24 Wohneinheiten,  
stilvoll eingerichtet  

mit privater Veranda  
und en suite Bad  

werden Ihren gehobenen  
Ansprüchen gerecht.

BUCHUNGEN
Tel./Fax: +264-61-255344

Windhoek
Direktverbindung zur Lodge:

Tel.: +264-67-687158
Fax: +264-67-687157

P.O. Box 11550
Windhoek, Namibia

vingerkl@mweb.com.na

MW201033033as
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MW201032981as

Tel.: +264-64-402799
Fax: +264-64-405258
okakambe@iway.na
www.okakambe.iway.na

Kathrin Schaefer-Stiege
P.O. Box 1668
Swakopmund
NAMIBIA

OKAKAMBE RIDING CENTRE cc
Riding School - Horse Trails
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Kontakt:

Büro:

Bei Vermietungen über 5 Tage wird 

freies Dachzelt und Campingausrüstung gestellt  

MW201033046as

•  N
EW SERVICE  •

Tai
lor-
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de

“Exclusive Safaris & Tours”

for your in
dividual needs.

angela@camping-carhire.com

www.exclusive-safarito
urs.com

Der neue 
AZ- 

Kalender 
2011
Mehr Infos:

Christiane Maluche

www.az.com.na

azinfo@az.com.na

Heute soll Duma umziehen. Die vier-
jährige Leopardin, die seit zwei Jah-
ren auf der Lodge und Wildauffangsta-

tion N/a’an ku sê lebt und ursprünglich von ei-
nem Farmer aus der Umgebung stammt, darf 
endlich in ein größeres Gehege. Sie scheint die 
Aufregung, die sich um sie herum abspielt, zu 

Ein neues 
Zuhause  
für Duma

natur

spüren. Weit und breit ist von dem Raubtier, 
das sich in einem kleinen Gehege innerhalb 
ihres neuen Lebensraums zur Eingewöhnung 
befindet, nichts zu sehen. Unter einem gro-
ßen Haufen von Strohballen hat sie sich ver-
steckt. Marliese und Rudi van Vuuren, Grün-
der und Besitzer von N/a’an ku sê erzählen 
uns ihre Geschichte. Krank und sehr aggres-
siv sei Duma vor zwei Jahren hier aufgenom-
men worden. Nur langsam habe sich das Tier 
an die Umgebung gewöhnt, sei aber immer 
noch sehr scheu. 

Rudi bereitet alles für die anstehende Betäu-

bung vor. Einige der Volontäre, die auf N/a’an 
ku sê arbeiten, sind mit dabei und verfolgen 
gespannt das Geschehen. Van Vuuren erklärt 
genau, welches Medikament, warum und in 
welcher Dosis er es verwendet. Dann muss 
die scheue Leopardin zunächst aus ihrem Ver-
steck gelockt werden. Obwohl Rudi sich genau 
platziert, gelingt der erste Schuss nicht. Wieder 
wird ein Pfeil mit Medizin bestückt und das 
Gewehr geladen - ein erneuter Versuch gestar-
tet. Diesmal trifft der Pfeil nur unter die Haut. 
Duma ist sehr aufgeregt und springt immer 
wieder gegen das Gehege und versucht ihren 

vermeidlichen Angreifer zu vertreiben. Erneut 
muss Rudi aufladen. Anspannung macht sich 
unter den Beteiligten breit. Der nächste Schuss 
muss sitzen. Diesmal gelingt die Betäubung. 
Jetzt müssen sich alle ein Stück vom Gehege 
entfernen, denn die Leopardin soll ungestört 
einschlafen. Nach 15 Minuten wagt es Rudi, in 
die Einzäunung zu gehen. Immer wieder wirft 
er Stöcke in die Nähe des Raubtiers, um sicher 
zu sein, dass Duma auch fest genug schläft. 
Endlich kann er das 35 Kilogramm schwe-
re Tier aus dem Gehege in einen vorbereite-
ten Käfig tragen. Jetzt verabreicht Marlice van  

Vuuren der Leopardin noch Salbe, um Du-
mas Augen vor dem Austrockenen zu schüt-
zen. Nun kann man das Raubtier in Ruhe an-
sehen. Gleichmäßig hebt und senkt sich ihr 
Bauchraum. Auffällig sind die großen Pfoten 
zu ihrem sonst recht grazielen Körper. Welche 
unglaubliche Kraft in ihr steckt, hat sie vor ei-
nigen Minuten noch beeindruckend gezeigt. 
35 Kilogramm pure Musekelmasse liegen jetzt 
entspannt vor uns. Eine Leopardin so aus der 
Nähe zu betrachten, ist ein einmaliges Erleb-
nis. Die Anwesenden sind sehr skeptisch, als 
Rudi sagt, sie dürfen das Tier streicheln. Zö-
gerlich und vorsichtig fassen sie Duma an, die 
von alledem nichts mitbekommt.

Alle Anderen sind währenddessen eifrig da-
bei, das kleine Gehege, in dem Duma gelebt 
hat, abzubauen, denn es befindet sich in ih-
rem neuen großen Lebensraum und wird jetzt 
nicht mehr gebraucht. Es muss schnell ge-
hen, will man Duma nicht unnötig lang be-

täubt lassen. Gitter für Gitter verschwindet un-
ter den fleißigen Händen und nach nur 20 Mi-
nuten ist die Einzäunung abgebaut. Vorsichtig 
wird Duma aus dem Käfig, der sich mittlerwei-
le nahe am Eingangstor befindet, gehoben. 
Jetzt spritzt ihr Rudi von Vuuren etwas zum 
Aufwachen und verlässt schnell die Einzäu-
nung. Noch einige Minuten betrachten alle 
das schlafende Raubtier. Als Duma beginnt, 
mit den Augen zu blinzeln, verlassen wir die 
Leopardin. Sie soll ungestört aufwachen kön-
nen und einen guten Start in ihrem neuen Zu-
hause haben.                           

Von Sybille Schott

Deutlich zu erkennen der rote Betäubungspfeil, den Dr. Rudi van Vuuren von außen Duma 
injiziert hat, um sie für die Zeit des Umzuges in Schlaf zu versetzen.

Die Salbe, die Marlice van Vuuren Duma kurz nach der Betäubung  gibt, 
schützt deren Augen vor dem Austrocknen.

Schnell wird das kleine Gehege, in dem Duma gelebt hat, abgebaut.  
Es wird nun nicht mehr gebraucht.

Zum Aufwachen gibt Rudi van Vuu-
ren Duma eine Spritze.
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Reisen ein Erlebnis, das Bewegung, Kom-
munikation, Bildung und neue Erfahrung 
bedeuten kann. Allerdings ist das für vie-

le von uns leider gar nicht so leicht. Allein in Eu-
ropa leben 37 Millionen behinderte Menschen, 
in Namibia sind es zirka zehn Prozent der Ge-
samtbevölkerung. Doch möchte jemand, der 
behindert ist, andere Länder kennen lernen, 
stößt er oft auf erschwerte Bedingungen. Das 
beginnt meist schon mit dem Flug. Die viel zu 
engen Sitzreihen oder Toiletten lassen bereits 
den Weg ins Urlaubsland zum Hindernis wer-
den.

Auch in Namibia sind nicht alle Unterkünfte, 
die als behindertengerecht ausgezeichnet sind, 
entsprechend ausgestattet. Doch meist kann 
der Mangel an Automatiktüren oder DIN-Norm 
geprüften Bädern durch die behindertenfreund-
liche Gastgeber oder einfühlsamen Safariunter-
nehmen ausgeglichen werden.

Die Farm Ousema, zirka 190 Kilometer nörd-
lich von Windhoek und nicht weit von den 
Omatako-Bergen entfernt gelegen, ist dafür ein 
gutes Beispiel. Die Besitzer Hans-Ludwig Krön-
ke und seine Frau Dorothea betreiben hier seit 
2004 neben ihrer Rinderfarm auch einen klei-
nen Gästebetrieb. Das Besondere: Hans-Lud-
wig Krönke, der auf der Farm aufwuchs, ist be-
reits seit seiner frühen Jungend an den Rollstuhl 
gebunden. „Bereits meine Eltern mussten hier 
einiges ändern, um für mich das Gelände zu-
gänglich zu machen“.

So sind die meisten der Wege betoniert 
und leicht befahrbar, die sechs Doppel-Zim-
mer mit entsprechenden Bädern ausgestattet 
und sämtliche Wirtschaftsbereiche der Farm 
rollstuhlgerecht um- bzw. ausgebaut. „Da je-
der Behinderte individuelle Bedürfnisse hat, 
ist es gar nicht möglich, auf alles mit entspre-
chenden baulichen Gegebenheiten vorbereitet 
zu sein. Doch vieles lässt sich Vorort entspre-
chend arrangieren“, weiß Hans Ludwig Krön-
ke. Zur Farmrundfahrt werden Rollstuhlfahrer 
hier nicht mit einer Hebebühne, sondern von 
den starken Armen der Angestellten auf die La-
defläche gehoben. Seit neuestem hat das Ehe-
paar Krönke auch einen Lifter, mit dem die be-
hinderten Gäste bequem in den großen Pool 
gelangen.

Namibia  
ohne  
Hindernisse 
erleben

reise

Hans Ludwig Krönke, der lange Zeit als Psy-
chologe arbeitete, hat sich seit einigen Jahren 
ganz auf seine Rinderfarm konzentriert und 
bewältigt hier den Alltag mit sechs Angestell-
ten. Auch seine Frau, die in Windhoek als Ärz-
tin tätig war, lebt und arbeitet hier. Weil beide 
sehr kontaktfreudig sind und den Austausch 
mit anderen Menschen und Kulturen lieben, 
bewirten sie gern auf ihrem Anwesen Gäste 
aus aller Welt. Besonders geeignet ist Ousema 
für die Besucher, die einmal in das Farmleben 
hineinschnuppern und aktiv daran teilnehmen 
wollen, dabei aber auch Entspannung suchen 
und Afrika kennenlernen möchten; Ob be-
hindert oder nichtbehindert spielt dabei kei-
ne Rolle. 

„Ein Drittel unserer Gäste sind Behinder-
te und deren Familien, die mitten im Leben 
stehen und auf ihren Reisen häufig auf bau-
liche oder technische Hindernisse stoßen“, 
so Krönkes. Auch in Namibia hat sich dies-
bezüglich einiges geändert, weiß das Ehepaar 
zu berichten. Um für ihre Gäste entsprechen-
de Touren planen und organisieren zu kön-
nen, reisen Krönkes regelmäßig durchs Land, 
um zu sehen, welche Unterkünfte für Men-

schen mit Behinderungen geeignet sind. „Wir 
haben bereits mehrtägige Flugsafaris ins Kao-
koveld, Bootstouren zu den Robben am Atlan-
tik, Gamedrive, Wüstentouren selbst auf Kame-
len und viele weiter Aktivitäten erlebt, die wir 
auch empfehlen können.“ Doch wer nicht so 
weit in die Ferne schweifen will, kann auch auf 
Ousema einiges erleben. So gibt es hier ein für 
Behinderte umgebautes Quadbike, Kanus, mit 

denen man in der Regenzeit im nahen Damm 
kleine Ausflüge machen kann und selbst ein 
Pferd, das von Dorothea Krönke eingeritten 
wurde, steht Besuchern zur Verfügung. „Natür-
lich sichern wir besonders unseren behinder-
ten Gästen jederzeit eine individuelle Betreuung 
und Unterstützung zu“, versichert das Ehepaar.

Auch Tagestouren zu nahegelegenen Tou-
ristenzielen wie zum Waterberg, nach Omaru-

Dorothea 
und Hans-
Ludwig Krön-
ke lieben den 
Austausch 
mit anderen 
Menschen 
und Kulturen 
und genießen 
es, Gäste auf 
ihrer Farm 
zu verwöh-
nen. Dabei 
möchten sie 
mit ihrem 
Gästebetrieb 
besonders 
Menschen 
mit Behin-
derungen 
ansprechen.

Wiebke 
Schmidt

So können auch 
behinderte Gäste 
problemlos und 

bequem das 
Schwimmbad 
benutzen. Vor 

kurzem hat das 
Ehepaar diesen Lif-

ter eigens für den 
Gästebetrieb bauen 

lassen.

Von Sybille Schott
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HUNT AND GUEST FARM
● Only 2½ hrs drive from Windhoek

● On your way from Windhoek to  

 Swakopmund 

● Accommodation at reasonable price

● Truly authentic Namibian food

● Family friendly stop-over, kiddies  

 entertainment

● Various wild game species to be seen

● Panoramic views from

 surrounding highlands

● Authentic feel in  

 unspoilt Namibian  

 savannah & buschfeld

● Professional hunting experience -

 exclusive animals

Martina & Gerd Liedtke
Tel: +264-62-503 983
Fax: +264-62-503968

Cell: +264-81-1285039
Email: okondura@mweb.com.na
www.okondura-guestfarm.com
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ru oder zum Dinosaurier Track nach Mount Etjo sind 
möglich. Besonders Wagemutige können sich sogar 
auf der Nachbarfarm mit einem Microlight-Flieger in 
die Lüfte erheben.

„Es ist mir eine tiefe Freude, wenn ich anderen 
Rollstuhlfahrern dieses Gefühl der Lebensfreude und 
Über-sich-selbst-Hinauswachsen vermitteln kann“, 
sagt Hans-Ludwig Krönke.

Für das leibliche Wohl bieten die Krönkes eine ge-
sunde Farmküche, die afrikanische Spezialitäten mit 
europäischen Einflüssen vereint. Der kleine Gemü-
se- und Kräutergarten ergänzt das Angebot an Spei-
sen. Außerdem stellt Hans-Ludwig Krönke seit kur-
zem Käse aus der Milch seiner Kühe her. Dazu ver-
arbeitet er fünf Liter am Tag zu Gouda, Camembert 
oder Bergkäse. Die Kulturen dazu hat er sich eigens 
aus Deutschland einfliegen lassen. „Das ist für mich 
eine neue Herausforderung, die mir viel Spaß berei-
tet“, so Hans-Ludwig Krönke.

Bei allen baulichen Voraussetzungen ist jedoch be-
sonders für Behinderte das Verständnis und Einfüh-
lungsvermögen der Gastgeber entscheidend für ei-
nen gelungenen und entspannten Urlaub. Eine ge-
borgene und familiäre Atmosphäre wie sie auf Ouse-
ma herrscht, ist für alle Besucher Garant für eine schö-
ne und erholsame Zeit in Namibia.                         

. 

Das neue Hobby von Hans-Ludwig Krönke: Aus der Milch seiner 
Rinder stellt er Gouda, Camembert oder Bergkäse her.

Auch im hauseigenen Garten legt Hans-Ludwig Krönke gern 
selbst Hand an.

Die Wege auf Ousema sind für Rollstuhlfahrer und Menschen mit Behin-
derung leicht befahrbar.

Eines der Bungalows 
auf Ousema...

Impala 
Tours cc
Individuelles Reisen 

leicht gemacht

Tel.: +264 (0) 61-247951

Fax: +264 (0) 61-244276

Handy: +264 (0) 81-1273447

impala@africaonline.com.na

impala@iway.na

www.impalatours.com

Namibian 
Nature Camps

Impala 
Car Hire

www.namibiannaturecamps.
com

Afrika stilvoll erleben.

Aus Freude am
Selbstfahren 

www.impalacarhire.com

MW201033043as
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Hotel Pension Rapmund bietet Ihnen 25 Standard- und 
2 Luxuszimmer mit Bädern zu erschwinglichen Preisen. 

Genießen Sie ein üppiges Frühstück in gemütlicher 
Atmosphäre und mit Blick aufs Meer. Strand und 

Zentrum befinden sich in unmittelbarer Nähe.
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Namibia
Website: www.ilala.de  •  Tel.: +264-62-682115 oder +264-62-572124
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An den holzigen, aufrecht stehende Hül-
sen, von denen fast das ganze Jahr 
hindurch einige an den Bäumen oder 

Sträuchern zu sehen sind, kann man diese in 
Namibia weit verbreitete Akazie auch aus ei-
niger Entfernung  immer leicht erkennen. Sie 
ist in den zentralen und südlichen Teilen Na-
mibias auf Sandböden sehr häufig und fehlt 
nur im Nordwesten.

Die Kerzenakazie kann sehr unterschiedli-
che Wuchsformen haben. Häufig ist sie ein 
ausladender Strauch von ein bis drei Metern 
Höhe mit Zweigen, die zunächst parallel zum 
Boden wachsen und dann senkrecht nach 
oben streben. Auf der Hochlandsavanne öst-
lich von Windhoek bildet die Kerzenakazie 
häufig ausgedehnte niedrige Strauchinseln, 
die kaum einen Meter hoch werden aber blü-
hen und Hülsen bilden. In Senken und auf 
kalkhaltigen Böden kann dieser Baumstrauch 
bis fünf Meter hoch werden. Die äußeren 
Zweige neigen sich dann zum Boden und bil-
den rund um den Stamm ein schattiges Ver-
steck für Löwen und andere Raubtiere, wes-
halb der Baum in Botswana „Haus des Lö-
wen“ genannt wird. [Gut zu wissen, wenn 
man zu Fuß im Busch unterwegs sein soll-
te.] In den regenreicheren Gebieten Namibias 
kann die Kerzenakazie ein bis acht Meter ho-
her Baum mit Stamm und Krone werden. 

Der Artname hebeclada kommt aus dem 
Griechischen, bedeutet „behaarte Zweige“ 
und deutet auf die samtige Behaarung jun-
ger Triebe und der jungen Dornen. Wie bei 
der überwiegenden Mehrzahl Akazien in Na-
mibia sind die Dornen paarweise angeord-
net. An den Zweigspitzen sind sie meist ge-
krümmt, weiter unten an den Zweigen findet 
man in der Regel gerade weiße Dornen, die 
nur an der Spitze eine dunkler gefärbte, leich-
te Krümmung aufweisen, die man eher fühlt 
als sieht. An diesen beiden Merkmalen ist 
diese Akazie immer zu erkennen, auch wenn 
sie keine Hülsen haben sollte.

Nach der Bedeutung des Herero-Na-
mens „otjimbuku“ gefragt, sagte mein Ge-
währsmann mit etwas verlegenem Lächeln: 
„Das, was unter dem Lendenschurz so hoch 
steht“’.

Die Kerzenakazie gehört zu den Bäumen, 
die in der Regel schon im August blühen. Sie 
sind dann an den vielen aufstrebenden Zwei-
gen zu erkennen, die dicht mit blass gelben 
Blütenbällchen bedeckt sind. Die Blüte kann 
sich bis in den November fortsetzen. Wie bei 
vielen Akazien erscheinen die doppeltgefie-
derten Blätter erst nach der Blüte. 

In Botswana konnte man die Wurzeln ei-
nes jungen Baumes dieser Art bis 35 m in 
die Tiefe verfolgen. Das Holz ist sehr zäh - ein 
Oshivamboname bedeutet „nur Narren wol-
len diese Bäume fällen“. Es eignet sich wegen 
der Wuchsform nur für kleinere Gegenstände 
wie Gerätestiele. Die Blätter und die Hülsen 
sind sehr nahrhaft und werden von Wild und 
Vieh gern gefressen. Wie bei vielen Hülsen-
früchtlern entstehen jedoch bei Dürre oder 
Frost in den Blättern und den Hülsen erhöh-
te Mengen eines Glykosids. In Verbindung 

Bäume an Rastplätzen und Fernstraßen

Die Kerzenakazie  
(Acacia hebeclada subsp. hebeclada)

mit einem bestimmten, immer im Pansen der Wiederkäuer 
vorhanden Enzym bildet sich dann Blausäure, die schnell 
zu hohen Viehverlusten führen kann. Ohne dieses Enzym 
wäre das Glykosid nicht giftig. Die Blausäure verhindert die 
Aufnahme von Sauerstoff im Blut. Tiere, die an Blausäure-
vergiftung eingegangen sind, haben bläuliche Schleimhäu-
te und bei der Autopsie ist der typische Bittermandelgeruch 
zu bemerken.

Die Samen rasseln in den reifen Hülsen und werden des-
halb von den San-Völkern zu Arm- und Beinreifen verarbei-

tetet, deren Rasseln den Rhythmus ihrer Tän-
ze untermalt. Bei Magenbeschwerden zer-
kauen die Herero die Blätter und schlucken 
den Saft oder trinken einen Tee aus den zer-
stampften Blättern, während die Himba mit 
demselben Ziel die zerstampfte Wurzel unter 
ihren Brei mischen. Im tropischen Afrika ver-
wendet man das in Wasser aufgelöste Gum-
mi gegen Erkältungskrankheiten, Durchfall, 
Augenentzündungen und Blutungen. (Das 
Gummi wird in Namibia häufig als Harz be-
zeichnet – der Unterschied ist, dass das Gum-
mi sich in Wasser löst, Harz aber nicht.) Mit 
einer Rindenabkochung behandelt man Lep-
ra, während die San-Völker eine Wurzelabko-
chung gegen Brustbeschwerden trinken. 

Auf sandigen Böden wachsen die soge-
nannten Kalaharitrüffeln (Terfezia spp.) in 
Symbiose mit der Kerzenakazie und einigen 
anderen Pflanzenarten. Die Pilze nutzen den 
Wirtspflanzen, indem sie die Aufnahme von 
Mineralen, vor allem Phosphor, aus dem Bo-
den fördern. Ihrerseits profitieren die Pilze 
von dem Wirt, indem sie Zucker direkt aus 
den Wurzeln aufnehmen. 

Diese „Trüffeln“ sind braun und rundlich 
und erinnern im Aussehen an kleine, knub-
belige Kartoffeln. Im Inneren sind sie weiß 
mit einer bräunlichen Marmorierung. Sie sind 
nicht leicht zu finden. Einige Risse oder eine 
geringe Erhebung des Bodens sind das ein-
zige Anzeichen für ihr Vorhandensein. In der 
Kalahari sind sie als ‚n‘abbas‘ bekannt. Man 
findet sie gegen Ende der Regenzeit und 
manchmal werden sie entlang der Straße 
zum Verkauf angeboten. Auch in manchen 
Supermärkten in Windhoek sind sie erhält-
lich, und mehrere Restaurants bieten sie als 
sehr empfehlenswerte aromatische Beilage 
oder Suppe an. Kalaharitrüffel gedeihen auch 
im Ovamboland.

Name: Stehschote; A.  kersdoringboom, 
trassiebos E. candle-pod acacia; H otjimbuku

Im äußersten Norden Namibias kommen 
zwei verwandte Arten der Kerzenakazie vor, 
nämlich Acacia hebeclada subsp tristis vor, 
die trauernde Kerzenakazie und Acacia he-
beclada subsp chobiensis. Die Erstere bildet 
meist einen kleinen Baum mit runder Krone 
und schmalen, hängenden – und deswegen 
„trauernden“ - Hülsen. (E. weeping candle-
pod acacia). Die Chobe-Kerzenakazie (Chobe 
candle-pod acacia) mit aufrecht stehenden, 
aber sehr viel größeren Hülsen, kommt ver-
einzelt am Okavango und häufiger im Caprivi 
vor.                             

                Luise Hoffmann

Die Kerzenakazie kann ein ausladender Strauch von 1 bis 3 m Höhe sein mit Zweigen, die zu-
nächst parallel zum Boden wachsen und dann senkrecht nach oben streben. 

Die aufrecht stehenden Hülsen sind unver-
kennbar und verleihen der Kerzenakazie ih-
ren Namen. 

An den samtig behaarten jungen Trie-
ben und den weißen Dornen, die nur an 

der dunkler gefärbten Spitze leicht gebogen 
sind, ist diese Akazie immer zu erkennen.
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WINDHOEK

370 359

www.safariland.com.na

Wir 

kleiden 

Sie ein!
...für die 

Safari, 

Jagd, Reise 

und Freizeit in 

Namibia
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am Fuße des Gamsberges
(Central Region)

... zu schön um nur zu schlafen ...

Familiäres Farmleben mit Lore & Frans und allen unseren Tieren, Farmrundfahr-
ten, Mitfahren zu Arbeiten auf der Farm oder zur Jagd, Wandern, Radfahren 
und vieles mehr. Tagestouren oder Komplett-Urlaub von/bis Airport Windhoek
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Informationen & Buchungen:

Tel  +264-62-572126; Fax  +264-62-572128;

E-Mail rooiklip@iway.na; www.rooiklip.iway.na

Das namibische  

Abenteuer.

300 Tage im
 Jahr  

Sonnenschein.

Jetzt buchen.

touring@rennies.hrgworldwide.com

www.renniestravelnamibia.com
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Der neue 
AZ- 

Kalender 
2011
Mehr Infos:

Christiane Maluche

www.az.com.na

azinfo@az.com.na

Sie zählt zu den ältesten Wüsten der Welt 
und erstreckt sich rund 2000 km weit 
vom nordwestlichen Kap bis ins südliche 

Angola, davon allein in Namibia über 1750 km. 
Die Temperaturschwankungen sind extrem. 
Auf eiskalte Nächte folgen glühend heiße Tage. 
Die Landschaft ist rau und harsch, der Wüsten-
wind fegt über kahle Klippen. Und doch ist die 
Namib voller Leben. Sie gilt als eines der bota-
nisch aufschlussreichsten Gebiete weltweit mit 
einer unglaublichen Artenvielfalt.

Zwischen engen Felsspalten klammern sich 
Büsche und Sträucher fest, deren Wurzeln das 
Wasser der seltenen Regenschauer und des 
Morgentaus aufsaugen. Geduckt, mehr klein 
und gedrungen als hoch gewachsen, findet 
man Pflanzen mit kleinen Blättern, die eine ge-
ringe Verdunstung begünstigen. Bizarre Fels-
formationen wirken wie Gesichter und Gestal-
ten, die vom Nebel, Wind und Regen der Jahr-
tausende geformt wurden. Teile des Swakop-
Riviers werden von einem Felsenkamm aus 
Dolorit und Granitfelsen durchzogen. Weiche-
res Gestein hat sich im Zuge der Erosion im-
mer weiter in seine Bestandteile zerlegt, zurück 
bleibt der harte Fels. 

Hier haben Pflanzenarten überlebt, deren 
Vielfalt und Einzigartigkeit nur dem aufmerk-
samen Betrachter deutlich werden. Sie haben 
sich im Laufe der Jahrmillionen an das karge 
Wüstenklima angepasst, sind Überlebenskünst-
ler geworden in einer feindlich erscheinenden 
Welt, die doch überall Leben in mannigfaltigen 
Erscheinungsformen hervorbringt.

Endemische Pflanzen in der Namib
Die Welwitschia Mirabilis ist wohl die bekann-

teste endemische Pflanze unseres Landes, die 
nur zwischen Kuiseb und südlichem Angola in 
ihrer prähistorischen Urform erhalten geblie-
ben ist. Bis zu 1500 – 2000 Jahre Lebenszeit 
wird einzelnen Welwitschias in der Namib wis-
senschaftlich bescheinigt. Je älter sie wird, desto 
weiter gefächert zeigen sich ihre Blätter. Zahlrei-
che Theorien wurden über die Welwitschia ent-
wickelt, doch hat man sie bisher nicht wirklich 
erforscht. Eigentlich weist sie nur zwei Blätter 
auf, die einem in der Erde verwurzelten Stamm 
entspringen. Diese Blätter werden vermutlich 

Die Wunder der Namib

jedoch nur zehn bis 15 Jahre alt, wachsen um 
den aus dem Sand heraus ragenden Stamm 
herum und reißen dabei immer weiter aus. 

In der kühlen Nacht, so besagt eine weitere 
Theorie, öffnet sie die Poren ihrer Blätter, um 
Wasser aufzunehmen, doch sobald der hei-
ße Tag heranbricht, schließt sie diese wieder. 
Dem halten andere Theorien gegenüber, dass 
die Welwitschia fast ausschließlich außerhalb 
der Nebelzone vorkommt. Fakt scheint zu sein, 
dass nach bisherigen Erkenntnissen nur in den 
30er und 70er Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts neue Welwitschias wuchsen, als je-
weils mehrere gute Regenjahre hintereinander 
zu verzeichnen waren. 

Ihre Samen enthalten 40% Fett und dienen 
daher besonders verschiedenem Kleingetier als 
reichhaltige Nahrung. Aus 10- bis 20000 Saat-
blättern sollen lediglich fünf bis sechs neue Wel-
witschia-Pflanzen entstehen, auch das macht 
sie so selten und wertvoll.

Wer die Pflanzenwelt der Namib entdecken 
möchte, tut dies am besten mit einem erfahre-
nen Safarianbieter und geschulten Reiseleitern 
wie bei Charly’s Desert Tours mit Sitz in Swa-
kopmund. Einerseits fährt man auf diese Wei-

se nicht an den Schönheiten der Wüste und Ri-
vieren vorbei, wenn man die Details nicht ohne 
Weiteres zu erkennen vermag, andererseits wis-
sen die Tour Guides auch, wie man alles sehen 
kann, ohne es zu zerstören. Manche Anekdote 
aus alten und neuen Zeiten schmückt die Wüs-
tentour aus und macht sie zu einem unvergess-
lichen Erlebnis.

„Wir setzen auf die über 40-jährige Erfahrung 
unseres Safari-Unternehmens“, erklärt Inhabe-
rin Susan Louwrens. „Unsere Reiseleiter ken-
nen die Namib wie ihre Westentasche, sie lie-

ben ,ihre´ Wüste, und genau das bringen sie bei 
jeder Tour ihren Gästen nahe.“ – „Und wir glän-
zen mit echten Superlativen“, ergänzt Piet von 
Garnier lachend, der mit 75 Jahren Lebensalter 
noch immer sehr fidel und voller Begeisterung 
besonders die klassische Wüsten- und Welwits-
chia-Tour fährt, die Spezialität von Charly’s De-
sert Tours: „Wir fahren mit einem der ältesten 
Safariunternehmen Namibias in eine der ältes-
ten Wüsten der Welt mit den höchsten Dünen 
und haben auch die ältesten Tour Guides. Zum 
Glück haben wir nicht die ältesten Autos!“ Sei-

Von Konny von 

Schmettau

reise

Chamäleons, Geckos und viele Kleintiere haben sich als Überlebenskünstler an das raue Kli-

Der Klopfkäfer „Tok-Tokki“ speichert 40% sei-
nes Körpergewichts an Wasser und ist daher als 
Nahrung für seine natürlichen Feinde beliebt.

Die Aloe ist für ihre Heilkräfte bekannt, in der 
Namib finden sich viele verschiedene Arten.

weiter auf Seite 10
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Goldschmiede Horst Knop, Kaiserkrone, Tel.: 228657

Diamanten zum intern. Einkaufspreis

E-Mail: hknop@africaonline.com.na
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Genießen Sie nach einem langen Tag die Stille der Namib in unserer kleinen „Oase“.  

Entspannen Sie an unserem Schwimmbad und beobachten Sie von Ihrem Bungalow 

aus einen wunderschönen Sonnenuntergang in den Dünen und über das Wasserloch.  

Lassen Sie sich von uns mit einem „Bure“-Abendessen in unserer Lapa verwöhnen.  

Tagesausflüge zum Sossusvlei, Sesriem Canyon und Naukluft Park möglich.

Buchungen: Weltevrede Gästefarm

P.O. Box 4119, Walvis Bay, Namibia, Tel: +264-63-683073, Fax: +264-63-683074 

E-Mail: aswarts@mweb.com.na – Internet: www.weltevredeguestfarm.com
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JETZT!  Klimaanlagen in unseren Bungalows!

ne Gäste schütten sich aus vor Lachen und am 
frühen Nachmittag kehren alle mit bester Lau-
ne aus der Wüste zurück. Die Reiseleiter von 
Charly’s Desert Tours sind fast ausschließlich 
„Südwester“, die seit ihrer Kindheit im Land 
unterwegs sind, wie Achim Lenssen als Vor-
standsmitglied der Wissenschaftlichen Gesell-
schaft und Alex Stauch, der Urenkel des legen-
dären Diamanten-Finders bei Lüderitzbucht. 

Schutz von Tieren & Pflanzen 
Der Schutz unserer seltenen Tiere und Pflan-

zen ist umso wichtiger, als der zunehmen-
de Tourismus auch Gefahren für die Natur in 
sich birgt. So wurden zwar besonders um die 
sehr alten Welwitschias herum oft Steinringe 
platziert, doch leider treten zu viele Besucher 
in diesen Kreis hinein, um ein nahes Foto auf-
zunehmen und beachten dabei nicht, dass sie 
die Pflanze damit zerstören können. Und eine 
mehr als tausendjährige Pflanze ist nicht zu er-
setzen.  

Ähnlich verhält es sich mit den vielen unter-
schiedlichen Flechtenarten der Namib. An das 
karge Klima angepasst, nutzen unter anderem 
Bart- und Krusten-Flechten die geringe Feuch-
tigkeit des Nebels in Küstennähe. So wachsen 
sie mühselig und bescheiden nur 1 cm in zehn 
Jahren und dadurch erklärt sich, dass auch 
nach über 100 Jahren noch die Spuren der ko-
lonialen Ochsenwagen zu erkennen sind. Wenn 
Besucher nun mit Autos oder Quad-bikes „eine 
neue Spur fahren“, zerstören sie damit die Viel-
falt der Flechten auf den Stein- und Sandebe-

nen, von denen viele  nur noch in diesem Ge-
biet zu finden sind.

Die zerklüftete Mondlandschaft erweckt den 
Eindruck, als befände man sich auf einem an-
deren Planeten. Trocken, rissig, steinig zieht 
sie sich wie ein Ungetüm aus uralten Zeiten 
aus Stein und Fels, als Gebirge zwischen At-
lantikküste und Namib-Wüste entlang, mit tie-
fen Schluchten und kargem Gestein beinahe 
bis zum Horizont. Ihr zu Füßen liegt das Swa-
kop-Rivier, der Trockenfluss, der nur in guten 
Regenjahren mit seinen Fluten den Atlantik bei 
Swakopmund erreicht. 

Scheinbar leblos und weitgehend trocken er-
scheinend, eröffnet sich im weiteren Verlauf des 
Swakop eine ungeahnte Tier- und Pflanzenwelt. 
Geckos, Chamäleons, Springböcke, Strauße, 
Klippspringer, zierliche Trichterspinnen und eif-
rige Klopfkäfer tummeln sich im Schatten von 
Tamarisken und Anabäumen, zwischen den 
Blättern des Dollarbaumes und vielfältiger Fett-
pflanzen. Das Grundwasser des Swakop reicht 
tief und so wundert es kaum, dass in früheren 
Zeiten auch Giraffen, Nashörner, Elefanten und 
Löwen hier heimisch waren.

Geheimnisvolles Leben in der Namib 
Dies ist die Heimat geheimnisvoller Kleintie-

re wie der Trichterspinne, die ihre Netze so ge-
schickt baut, dass Insekten hineinrutschen. Der 
Klopfkäfer „Tok-Tokki“ – so benannt nach sei-
nem südafrikanischen Verwandten, der sein 
Weibchen über Kilometer weite Entfernungen 
anlockt, indem er mit seinem Hinterteil auf den 

Von der Ruine des Verwaltungsgebäudes aus überblickt man die Khan-Mine aus der deut-
schen Kolonialzeit, die wie eine Geisterstadt in der Stille eines Seitentals liegt.
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Namibia is a countr y of primeval and unspoilt beauty.

SWA SAFARIS can introduce you to its spectacular variety of landscapes,

rich treasures of wildlife and unique flora. Enjoy the hospitality and

friendliness of the Namibian people.

Let SWA SAFARIS, one of the most experienced Tour operators

in Namibia, that has been in operation since 1954,

make your stay in Namibia an unforgettable one.

Tel: + 264-61-221193 / 237567, Fax: + 264-61-225387

PO Box 20373, 43 Independence Avenue, Windhoek, Namibia

swasaf@swasafaris.com.na - www.swasafaris.com - www.swasafaris.de

Since 1954 ....  your tour operator with experience

SWA SAFARIS NAMIBIA

MW201033041as

Fax: +264-61-232924

Cell: 081 128 3234 

E-Mail: pangolin@iafrica.com.na

Termine nur nach Vereinbarung
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Ihr individuelles Buchungsbüro in

Namibia

Ob Erholung oder Abenteuer, gerne

beraten wir Sie für einen

maßgeschneiderten Urlaub

Tel: +264-(0) 61-227721

Fax: +264-(0) 61-227761

Mobil: +264-(0) 81-253-6968

E-mail: namibia-impulsiv@gmx.net

Web: www.namibiaimpulsiv.com

NAMIBIA

IMPULSIV
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Sandboden klopft – speichert bis zu 40 Prozent 
seines Körpergewichts an Wasser und dient da-
her seinerseits als beliebte Nahrung für seine 
natürlichen Feinde. 

Die Saat des „Bleistift-Strauchs“ dient als be-
liebte Nahrung für die Tok-Tokkis, während 
der Bitterbusch beim Verzehr das Fleisch von 
Springböcken sowie Kuhmilch bitter macht.

Die Schoten des Kameldorn- und des Ana-
baums dienen als proteinreiches Viehfutter und 
sind auch beim Wild sehr beliebt. Die kleinen, 
gelben Blüten des Kameldornbaums nennt 
man in Namibia aus gutem Grund „Spring-
bock-Bonbons“. 

Aus dem harten Wurzelholz des Talerstrauchs 
schnitzt man Buschmann-Pfeifen. Früher ver-
wendete man es zur Füllung der Kohle-Bügel-
eisen. Sogenannte Fettpflanzen wie der Dollar- 
oder Talerbusch speichern das Wasser in ihren 
Blättern, Stämmen oder Wurzeln und dienen 
vielen Tieren als Durstlöscher.  

Die Rinde des Hakkie-Busches, einer Akazi-
enart, wiederum macht die Milch sauer, ist aber 
für die Verdauung bestens geeignet. 

Jede Pflanze muss sich durch irgend etwas 
schützen, um ihren Erhalt zu sichern, und so 
enthalten die Blätter mancher Fettpflanzen Gift-
stoffe, die verhindern, dass das Wild zu viele 
von ihnen frisst. 

Die Wurzeln des wilden Senfbusches sol-
len bei Zahnschmerzen hilfreich sein. Alle Ar-
ten von Vögeln lieben die Saat dieses Strauches 
sehr.  

Die Melonenfrüchte der !Nara-Pflanze waren 
schon bei den Ureinwohnern als gekochte Mas-
se voller Vitamine und Proteine beliebt und sind 
gut bei hohen Cholesterinwerten. Alle Wildtiere 
lieben diese Melonen, und ihre Kerne sind auch 
bei Menschen als nussiger Snack sehr beliebt. 

Die verschiedenen Aloearten werden von der 
einheimischen Bevölkerung zu Heilzwecken 
genutzt, unter anderem für die Haut. Die Hoo-
dias schließlich müssen inzwischen geschützt 
werden, da sie einen enormen positiven Ein-
fluss auf den Organismus ausüben. Die Busch-
männer kochen die Hoodia, wenn sie lange in 
der Wüste unterwegs sind. Ihr wird nachgesagt, 
dass sie den Magen 14 Tage lang füllt. 

Die Namib ist voller Superlative. So wurde 
der heimische Granit früher in Europa als Kopf-
steinpflaster eingesetzt, und Marmor aus Kari-
bib ziert unter anderem den Frankfurter Flug-
hafen. 

Schönste Halbedelsteine, Quarze, Gold und 
Diamanten sind unter dem rauen namibischen 
Sand und Gestein verborgen. Die großen Vor-
kommen an Uran lassen mehr und mehr Mi-
nen ins Land kommen und selbst Kupfer und 

Die prähistorische Welwitschia Mirabilis kommt nur zwischen Kuiseb und südlichem Angola 
vor. Einige Exemplare werden auf 1500-2000 Jahre datiert, dennoch ist sie  wenig erforscht.

Das trockene Flussbett des Swakop gehört 
zu den schönsten Landschaften Namibias.

viele weitere Substanzen wurden Anfang des 
20. Jahrhunderts in der Khan-Mine abgebaut, 
weswegen sogar eine eigene Schiene der Ota-
vi-Bahn hierher verlegt wurde. 

Vogelbeobachtung mit John Lotter 
Wenn sich bei Sonnenuntergang der Sand 

der Namib in allen Variationen von Gelb- und 
Rottönen färbt, lange Schatten über die Dü-
nen kriechen und nie zuvor gesehene Kontras-
te eröffnen, wenn der Südwester Wind den fei-
nen Sand zu immer wieder neuen Strukturen 
formt, wird einem bewusst, wie alt diese Wüs-
te ist und welches Leben sie gleichermaßen in 
sich birgt.  

Schon aus diesem Grund ist es so wichtig, 
diese unendlich schöne Welt zu schützen und 
nicht von den ausgewiesenen Strecken quer-
feldein zu fahren. Hier brütet die endemische 
Damara-Schwalbe ihre Eier in flachen Sandnes-
tern aus. Und hier sucht die ebenfalls endemi-
sche Dünenlerche ihre Nahrung, „der Vogel, der 
niemals Wasser trinkt.“ 

Die namibische Vogelwelt ist von ungeahn-
ter Vielfalt an endemischen und 
halb endemischen Arten. Zu ih-
nen zählen unter anderem der 
Afrikanische Austernfischer, die 
Hartlaubs Möwe, der Kaptölpel, 
der Bankkormoran sowie der Kro-
nenkranich. 

Dreizehn endemische Vogelarten gibt es nur 
in Namibia, und um sie in ihrem natürlichen Le-
bensumfeld beobachten zu können, zieht man 
am besten mit John Lotter los. Der aus Südaf-
rika stammende Lotter ist ein international an-
erkannter Vogelkundler, der allein im südlichen 
Afrika 834 unterschiedliche Spezies klassifiziert 
hat. „Nur der frühe Vogel fängt den Wurm“, lau-
tet seine Devise, und so bricht man vor Son-
nenaufgang auf, um unter anderem im Kuiseb-
Rivier die seltensten Spezies sanft und ohne de-
ren Störung zu beobachten. 

Warum ausgerechnet hier so viele Vögel zu 
sehen sind, liegt an einer Besonderheit, die den 
Kuiseb auszeichnet: Dicht am Rand der Na-
mib-Dünen gelegen, wachsen nicht nur im Ri-
vier selbst, sondern auch in den Dünen Sträu-
cher und Büsche und bieten Schutz und Nah-
rung selbst für die scheusten Kleinlebewesen 
wie Chamäleons, unterschiedlichste Geckos, 
Schlangen, Eidechsen, Spinnen und Skorpi-
one. Alle Arten von Vögeln zwitschern in den 
frühen Morgenstunden auf Kameldornbäumen 
und hüpfen voller Elan durch den Riviersand, 

um Käfer und Insekten aufzustöbern. „Ein Mor-
gen im Rivier oder in der Wüste ist besser als je-
des Fernsehprogramm, denn hier erlebt man 
alles live“, erklärt John Lotter, und das genießt 
man wirklich hautnah, wenn man mit ihm un-
terwegs ist. Manchmal ist selbst er erstaunt, 
wenn er einen Vogel entdeckt, von dem er bis-
her nicht wusste, dass er hier vorkommt, und 
so setzt sich seine Liste von bislang 98 in die-
sem Gebiet gesichteten Vogelarten immer wei-
ter fort. So sah er jüngst zum ersten Mal nahe 
des Kuiseb einen Schlangenadler sowie einen 
Wiedehopf, den man hier „African Hoopoe“ 
nennt. 

Sterne und Dünen
Doch vieles anderes gibt es in der Namib noch 

zu erkunden. Dazu gehört die rund 120 km von 
Walvis Bay entfernt liegende Forschungsstation 
Gobabeb, in der Informationen über die sel-
tensten Pflanzen der Namib zu finden sind. Sei-
ne Lage macht das Institut so spektakulär: In 
der Intersektion von drei Wüsten-Ökosystemen 
gelegen: dem Dünensand, den steinigen Ebe-
nen und dem Kuiseb Trockenfluss, der in guten 
Regenjahren stets Wasser führt. Dies zusam-

men bildet eine Oase, die alle drei Ökosysteme 
gleichsam miteinander verbindet. Hier treffen 
der westliche Nebelgürtel und die Regenzonen 
des Sommer- und Winterregens aufeinander. 

Die Hakos-Sternwarte, im Hochland außer-
halb der eigentlichen Namib unweit des Gams-
berg-Passes gelegen, ist weltberühmt. Hier 
kann man in der klaren Luft mehr Sterne se-
hen als an den meisten Orten dieser Welt. Ohne 
Fremdbeleuchtung und Staub eröffnet sich ein 
Sternenhimmel, den man mit dem Fernrohr 
und auch mit bloßem Auge in der Wüste erle-
ben kann. Wenn man dann noch mit Freunden 
am Lagerfeuer sitzt, gibt es keine anderen Su-
perlativen mehr als – die Wunder der Namib. 
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Vor einigen Wochen erhielten wir eine Ein-
ladung: „Die Beeren-Saison hat begon-
nen - Kommen Sie nach Swellendam, 

pflücken Sie Ihre eigenen Himbeeren, Blaubee-
ren, Erdbeeren. Alle zwischen 5 und 95 sind 
herzlich willkommen.“ Solche Einladungen 
machen natürlich neugierig und als dann noch-
mals eine E-Mail das „Wildebraam Berry-Festi-
val“ ankündigte, stand für uns fest, dort fahren 
wir nächstes Wochenende hin.

Das Wetter meint es gut mit uns, noch ist es 
hier am Kap nicht zu heiß. Über Somerset West 
und den anschließenden Sir Lowrys-Pass geht 
es über Grabouw und Caledon Richtung Osten. 
Nach etwa zwei gemütlichen Stunden Fahrt auf 
der N2 erreichen wir das historische Städtchen 
Swellendam. Etwa 220 km entfernt, genau in 
der Mitte zwischen Kapstadt und George ge-
legen, ist es neben Kapstadt und Stellenbosch 
die drittälteste Stadt Südafrikas mit zahlreichen, 
schön restaurierten kapholländischen Häusern 
und einer imposanten Kirche. 

Die frühen Entdecker und Reisenden, die das 
Kap bereits im 16. Jahrhundert besuchten, hat-
ten mit den dort lebenden Khoikhoi Handel be-
trieben. 1745 als Niederlassung der Niederlän-
dischen Ostindien-Gesellschaft gegründet, war 
Swellendam zu jener Zeit der letzte Außenpos-
ten der Zivilisation auf dem Weg zur Ostküste 
am Indischen Ozean. Mit der Zeit entwickelte 
sich um die Anlage des Drostdy´s, des Landra-
tes eine kleine Ortschaft.

Als im Jahr 1795 die zu hohen Steuern und 
die Missorganisation der Dutch-East India Com-
pany die hiesigen Bürger so erbosten, dass sie 
in einer Revolte den von der Kapregierung be-
stellten Distriktbeamten absetzten, erklärten sie 
sich zur eigenständigen „Republik von Swellen-
dam“- obwohl der Ort nur wenige Häuser um-
fasste. Sogar ein eigener Präsident wurde er-
nannt. Allerdings bereiteten die Engländer die-
sen Freiheitsbestrebungen ein jähes Ende, in-
dem nach nur drei Monaten das Britische Em-
pire die Regierung wieder übernahm. Im Lau-
fe der darauffolgenden Jahrzehnte kamen vie-
le Einwanderer aus Europa, und Swellendam 
entwickelte sich in der Mitte des 19. Jahrhun-
derts zum Zentrum für Handel und Landwirt-
schaft am Fuße der Langeberg-Berge.

Wir fahren entlang der malerischen Haupt-
straße mit ihren vielen, kleinen Geschäften und 
historischen Bed and Breakfast-Unterkünften, 
vorbei an der wunderschönen kapholländisch-
reformierten Kirche mit ihrem imposanten 
Turm und suchen die Abfahrt zur „Wildebraam 
Berry Farm“. Ein Schild zeigt uns den rechten 
Weg an etwas außerhalb der Ortschaft.

Wir sind verabredet mit Martyn Turck und 
seiner Ehefrau Natalie, den Besitzern der Farm. 
Wie mir Martyn erzählt hatte, stammt er ei-
gentlich aus der Familie derer von Türckheim, 
also von Deutschen ab. Einer seiner Vorfahren 
musste im 19. Jahrhundert, um seine Liebste, 
ein schottisches Edelfräulein heiraten zu dürfen, 
den deutschen Namen ablegen und so wurde 
er auf Turck gekürzt.... 

Das Beeren-Fest findet heuer zum ersten 
Mal statt, aber wie wir sehen können, ist es be-
reits jetzt sehr gut besucht. Viele verschiede-
ne Stände sind aufgebaut, es gibt Live-Music 

Zum Beerenfest 
nach Swellendam

      Von Eva Dölitzsch-Tatzreither

südafrika

und Boerewors, aber auch Oliven-Öl und La-
vendel-Produkte, Kunstgewerbliches und Mo-
deschmuck zu kaufen. Im Wildebraam-Laden 
treffen wir dann auf Martyn und Natalie, von al-
len Seiten sind sie gefragt und die zahlreichen 
Besucher werden von dem sympathischen 
Ehepaar freundlich betreut. 

Auf den vielen Regalen finden wir Beeren-
Produkte in den verschiedensten Formen vor: 
als Liköre, Marmeladen, als Sirup oder einge-
legt in Alkohol. Aber auch eine große Auswahl 
an fruchtigen Chutneys, würzigen Relish, ein-
gelegten Früchten und Gemüsen, auch Gürk-
chen auf deutsche Art, lassen einem das Was-
ser im Mund zusammenlaufen. So appetitlich 
stehen sie alle da, hübsch verpackt in deko-
rativen Gläsern und Flaschen, jetzt zur Weih-
nachtszeit auch als Geschenk-Sets zu bekom-
men. Und was besonders schön ist: von allem 
darf man kosten. Überall stehen kleine Schlüs-
selchen mit Probelöffeln und Probe-Gläschen 
auf den Tischen. Wie kann man sich bei dieser 
Auswahl entscheiden? Natürlich haben es mir 
auch die Schnaps-Kirschen angetan. Am bes-
ten man nimmt von jedem etwas mit. Ich hatte 
ja auch noch 10 Kilo Beeren vorbestellt..

Martyn macht sich jetzt für eine halbe Stun-
de frei und fährt mit uns zu den Beeren-Fel-
dern, wo schon etliche Besucher mit großen Ei-
mern unterwegs sind. Sie kommen alle mit ih-
ren Kindern, um die frischen Beeren direkt vom 
Strauch zu pflücken, was den Kleinen natürlich 
besonderen Spaß bereitet. 

Martyn und Natalie haben in den vergan-
genen zwölf Jahren aus dem gemeinsamen 
Traum, dem Johannesburger Stadtleben zu ent-

fliehen und etwas Produktives auf dem Land zu 
starten, ein gut gehendes Unternehmen aufge-
baut. Was in den Anfängen mit Küchen-Expe-
rimenten aus Beeren-Juice und WitBlitz (haus-
gebrannter Schnaps) begann, entwickelte sich 
inzwischen zu einem weithin bekannten Li-
kör-Keller mit einer Produktions-Kapazität von 

200000 Litern und mehr.. 
Die Böden hier am Fuße der Berge sind laut 

Aussage von Martyn ideal geeignet für den An-
bau von Beerensträuchern, Wasser ist auch ge-
nügend vorhanden und so sind die Beeren, 
die wir jetzt kosten, wunderbar saftig und aro-
matisch. Der Wildebraam-Youngberry-Likör, 
den ich vor ein paar Jahren auf einem Weih-
nachts-Markt in Kapstadt gekostet hatte, war 
ihr allererstes Erzeugnis gewesen. Youngberries 
sind, wie wir jetzt erfahren, eine Kreuzung aus 
Scharzbeeren und Himbeeren, benannt nach 
ihrem Züchter, einem gewissen Mr. Young.

Die Idee, eigenen Likör zu erzeugen, kam 
von einem Mitglied der Familie, das Trauben 
der örtlichen Farmer auf die Märkte transpor-
tierte. Der in den Tanks übergebliebene Trau-
bensaft begann oft zu fermentieren und dieser 
Traubenmost  wurde mit Beerensaft gemischt 
zu einem Hauswein hergestellt. Dieses Rezept 
entwickelte sich immer weiter, vom Wein zum 
Likör und heute wird für alle Wildebraam-Likö-
re ein KWV Trauben-Weingeist als alkoholische 
Basis verwendet. Der Bedarf nach einer größe-
ren Produkt-Palette sowie um der Beeren-Ernte 
mehr Wert abzugewinnen, waren die treibende 
Kraft, auch Beeren-Marmelade, Beeren-Sirup 
und Beeren-Essig zu erzeugen.

Vor etwa drei Jahren ergab sich eine weite-
re, interessante Möglichkeit zur Expansion: Ein 
Ehepaar aus Wilderness, das in Pension gehen 
wollte, bot seine Produktion „Marguerites“ zum 
Verkauf an. Unter diesem Label gab es bisher 
würzige Relishes, Atchars und Chutneys, wie 
auch eingelegte Gemüse. Alle diese Produkte 
aus überlieferten Rezepten werden heute eben-
falls unter dem Namen „Wildebraam“ verkauft 
und stellen einen großen Anteil am Umsatz in 
Delikatessen-Geschäften und Farm-Stalls dar. 
Auch für nächstes Jahr ist schon wieder etwas 
Neues geplant: Da werden zum ersten Mal Ma-

cadamia-Nüsse geerntet. Die vor 
zwei Jahren gepflanzten kleinen 
Bäumchen sind inzwischen ge-
wachsen und tragen dann die 
ersten Früchte.

Für Besucher, die in Ruhe das 
Farmleben etwas länger genie-
ßen möchten und in der Umge-
bung Wanderungen oder Ausrit-
te machen wollen, wurden in-
zwischen auch vier Selbstversor-
ger-Cottages gebaut, die von der 
südafrikanischen Automobil As-
sociation mit vier Sternen aus-
gezeichnet wurden. Ein zusätz-
licher Veranstaltungsraum bietet 
ideale Möglichkeit für private Ge-
burtstagsfeiern, Hochzeiten oder 
Konferenzen. Wie uns Martyn er-
zählt, veranstalten sie auch regel-
mäßig jeden Monat Konzerte, die 
von den Bewohnern der Umge-
bung sehr gerne besucht werden 
und die vor dieser wunderschö-
nen Bergkulisse einen angeneh-
men Abend bei guter Musik und 
leckerer Verpflegung garantieren.
Weiter Infos unter:  
www.wildebraam.co.za           

Erleben Sie den entlegenen Nord-Westen!

 Lodge  Safaris  Camping  Wüstenelefanten  
 Rinozeros-Spurensuche  Besuche bei den Himba

Die Khowarib Lodge ist an dem malerischen Ufer des Hoanib-Trocken-
flusses in der Khowarib-Schlucht im Nord-Westen Namibias gelegen.  
Am Rande des Kaokolands bietet unsere Lodge das ideale Sprungbrett, 
den entfernten Norden des Landes zu erkunden.  
Entweder unabhängig oder mit professionell angebotenen Touren  
in Begleitung eines erfahrenen Reiseführers.

Die Khowarib Lodge bietet:
    
   
 
   

Wo das Abenteuer beginnt
www.khowarib.com     
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Wirkliche Abenteuer  

         
    sind selten!

Erkunden und entdecken Sie das ware Namibia 
auf einer exklusiven Abenteuer-Safari mit eini-
gen der erfahrensten Reiseführern Namibias. 
Mit Kunene Tours and Safaris kommen Sie zu 
den abgelegendsten und spektakulärsten Teilen 
Namibias. Sie werden in extra umgebauten 4x4-
Fahrzeugen weit entfernt von Straßen, Zäunen 
und Menschen reisen, aber Luxus wird trotzdem 
dabei sein. Wie spezialisieren uns auf maßge-
schneiderte Touren. 

Wir versichern Ihnen, dass Kunene Tours and 
Safaris  Ihnen Abenteuer in Komfort bietet. 

Ecke Sam Nujoma &  
Nathaniel Maxuilili Straße, 
Swakopmund, Namibia

P.O. Box 1648,  
Swakopmund,  
Namibia

+ 264 64 402 779 
www.kunenetours.com 
caesar@kunenetours.com
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Der neue 
AZ- 

Kalender 
2011
Mehr Infos:

Christiane Maluche

www.az.com.na

azinfo@az.com.na
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Den Vollmond in einer klaren Nacht 
zu beobachten ist immer wieder ein 
überwältigendes Erlebnis. Besonders 

beeindruckend ist es aber, wenn der Mond 
auf oder untergeht oder sich gerade über den 
Horizont bewegt. Denn wenn er aufgeht, er-
scheint er uns viel größer als wenige Stun-
den später, wenn er hoch am Himmel steht. 
Da sich in dieser kurzen Zeit an der Entfer-
nung Mond - Erde ja fast nichts verändert, 
ist dieses Verhalten sicher nicht das Ergeb-
nis der Entfernungsschätzung, was meist an-
genommen wir. Wir haben es hier mit einer 
Sinnestäuschung zu tun, die auch als Mond-
täuschung bekannt ist. Wesentlich für eine 

Pasjona Safaris & Car Hire ist ein Unterneh-
men, dass 1993 von Brigitte Scheid gegrün-

det wurde, damals die erste Frau in Namibia 
im Tourismus. Das kleine, professionelle Team 
besteht aus Brigitte, Klaus Schmidt, dem Reise-
leiter, der seit der ersten Stunde mit dabei ist, 
sowie unserer erfahrenen Carola Sohrada, die 
sich um Ihre Angebote und die Ausführung Ih-
rer Reise kümmert.

Angefangen haben wir mit Camping-Safaris 
und im Laufe der Jahre haben wir uns den 
Wünschen der Gäste angepasst und planen in-
dividuell geführte Hotel/Lodge-Touren, Selbst-
fahrer-Touren und Fly-Ins-Safaris. Ob mit der 
Familie oder mit Freunden, als Einzelreisender 
oder in kleinen Gruppen, wir haben immer 
das Passende für Sie. Unsere Reisen führen sie 
nicht nur durch Namibia, sondern auch in die 
Nachbarländer, wie Botswana zum Beispiel in 
den Chobe & Moremi-Nationalpark, zu den Vic-
toriafälle in Simbabwe/Sambia oder den Kga-
lagadi-Trans-Frontier-Park in Südafrika. Auch 
das traumhafte Mosambik mit seinen weißen 
Stränden, den Kokos-Palmen und dem türkis-
farbenen Ozean ist im Programm. 

Seit 2011 bieten wir auch Reisen in das faszi-
nierende Land Angola an. Für eine persönliche 
Beratung stehen wir Ihnen in Stuttgart auf der 
CMT von 15. – 23.1.2011 in der Halle C2, Stand 
2D24 und in München auf der Fr.e.e. vom 23. – 
27.2.2011, Halle A 4, Stand 424 zur Verfügung. 
Sie können uns auch per E-Mail: info@pasjona-
safaris.com kontaktieren.                      

Die Mond-
Täuschung

natur

genaue Größenwahrnehmung ist die genaue 
Entfernung zum Beobachter. 

Aus der Größe einer Abbildung auf der Netz-
haut und der Entfernung zum Objekt „errech-
net“ sich das Gehirn die Größe des Objektes. 
Dabei greift es auf die Erfahrung zurück, dass 
ein naher Gegenstand ein größeres Abbild 
auf der Netzhaut hervorrufen müsste als ein 
weiter entfernter Gegenstand. Da der Mond 
meist etwa 385 000 km von der Erde ent-
fernt ist, muss es sich bei der geglaubten Grö-
ßenzunahme des Mondes bei Auf - und Un-
tergang wie seiner Größenabnahme im Zenit 
so um eine Täuschung handeln. Es gibt vie-
le wissenschaftliche Erklärungsversuche, die 

alle angezweifelt und verworfen wurden. Ob-
wohl schon Ptolemäus ( ca 150 n.Chr.) von 
der Mondtäuschung berichtet hat und diese 
optische Täuschung seit nun über 100 Jahren 
von der Wissenschaft untersucht wird, ist er-
staunlicherweise dieses Phänomen noch im-
mer nicht eindeutig geklärt. Dass es sich aber 
wirklich um eine Täuschung handelt, können 
Sie sehr leicht selbst nachprüfen. Ich wur-
de schon wiederholt von Lesern der AZ ge-
fragt, wie man das anstellen soll. Dazu be-
nötigen Sie nur einen kleinen Pappzylinder, 
etwa den Kern einer Toilettenpapierrolle. Auf 
das eine Ende kleben Sie ein Stück Klarsicht-
folie, die Sie mit einem Fettstift mit konzen-
trischen Kreisen versehen. Betrachten Sie 
damit den gerade aufgehenden Mond und 
merken sich, welcher Kreis den Mond gera-
de umfasst. Wenn Sie einige Stunden später 
den hoch am Himmel stehenden Mond wie-
der betrachten werden Sie feststellen, dass es 
der gleiche Kreis ist den Sie beim aufgehen-
den Mond hatten. Probieren Sie es selbst aus. 
Am 19. Januar 2011 ist wieder Vollmond. Viel 
Spaß beim Experimentieren.                       

Victor Brandl, Farm Hannover

Pasjona Safaris & 
Car Hire bietet  
individuelle Reisen

advertorial
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Januar 201114

Farm Etendero, P.O.Box 352; 

Omaruru/Namibia

Tel.: +264-64-570927 

Fax: +264-64571082

E-Mail: etendero@iway.na   

www.namibiatours.de
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ETENDERO

ETENDERO

M
W
2
0
1
0
3
3
0
4
2
a
s

CAPRIVI CAR HIRE ist der Spezialist für Ihren Camping-

urlaub. Wir bieten Ihnen komplett ausgerüstete Allradfahr-

zeuge, 24std.- Bereitschaftservice sowie kostenlose Flug-

hafentransfers. Unser professionell geschultes Personal 

steht Ihnen jederzeit mit Rat und Tat zur Seite, um einen 

reibungslosen Ablauf Ihrer Reise zu gewährleisten. Wir 

sprechen fließend Englisch, Afrikaans und Deutsch.

Unsere Niederlassungen finden Sie in Windhoek/Namibia, 

Kapstadt und Johannesburg/Südafrika.

Für Anfragen, Preise und Reservierungen kontaktieren Sie:

CAPRIVI CAR HIRE • P.O. Box 1837 Windhoek/Namibia

Tel.: +264-61-256 323 • Fax: +264-61-256 333

E-Mail: info@caprivi.com.na • www.caprivicarhire.com

Die bizarre Wüste, reizvolle Buschsa-
vanne, exotische Flora und Fauna und 
Menschen, die teilweise noch so ur-

sprünglich leben wie vor tausenden von Jah-
ren. Nicht umsonst wird Namibia als Land 
der Kontraste bezeichnet und vielleicht ist das 
Sonnenland deshalb auch so reizvoll für Be-
sucher, besonders für Fotografen und Hobby-
fotografen. 

Doch wie findet man die verborgenen Stel-
len, trifft die Menschen und hat Gelegenheit 
einmalige Aufnahmen zu machen? Werner 
Pfeiffer von der Firma Bush Culture Experi-
ence und Gründer der Living Culture Founda-
tion Namibia hat gemeinsam mit dem namibi-
schen Fotograf Christian Goltz ein Konzept der 
Fotosafaris entwickelt, das es so bisher noch 
nicht gab. Gemeinsam reisen Besucher zu den 
heimischen Völkern Namibias und haben die 
Möglichkeit, diese kennenzulernen und da-
durch einmalige Momente festzuhalten. 

„Menschen sind für Menschen einfach das 
interessanteste Thema, erst recht wenn man 
auf Reisen ist“, ist die Erfahrung von Christi-
an Goltz.

Doch wie macht man ein gutes Bild von ei-
nem Fremden aus einer völlig anderen Kultur? 
Sicher nicht mit der versteckten Kamera...

Im Rahmen der Fotosafari bereisen die Teil-
nehmer einige der kulturell wichtigsten Orte 
im nördlichen Namibia, um jeweils traditionel-
le Gemeinschaften der Damara, Himba, Sam-
biu und San (Buschmänner) zu besuchen. All 
diese Menschen kennen die beiden Initiatoren 
bereits seit vielen Jahren und sind stolz dar-
auf, Besuchern an ihrer traditionellen Lebens-
art teilhaben zu lassen. Diese einzigartigen Be-
dingungen in Verbindung mit der optionalen 
Beratung eines professionellen Fotografen ga-
rantieren ein einmaliges Fotoerlebnis. 

Das ist keine „Foto-Safari“, bei der man has-
tig alle Sehenswürdigkeiten Namibias bereist. 
„Wir nehmen uns Zeit und konzentrieren uns 
auf vier herausragende Kulturmotive im nörd-
lichen Namibia: Die Damara (Twyfelfontein), 
die Himba (Kaokoland), die Sambiu (Okavan-
go-Fluss bei Rundu) und schließlich die San 
(Buschmänner) im Gebiet von Grootfontein-
Tsumkwe. In der Nähe von Twyfelfontein be-
suchen wir das Living Museum des Damara-

Namibia in Bildern festhalten – 
Fotosafaris mit neuem Konzept

volkes.“, erzählt Goltz Die Damara gehören zu 
den ältesten Kulturen in Namibia – einst wa-
ren sie Jäger und Sammler, später Hirten von 
Rindern, Ziegen und Schafen. Im Living Mu-
seum, einem Gelände auf dem noch traditio-
nell gelebt wird, tragen sie ihre historische Le-
derkleidung und zeigen verschiedene traditio-
nelle Aktivitäten, wie z.B. das Gerben von Le-
der, Melken von Ziegen, Zubereiten von Nah-
rung aus dem Busch, Jagdtechniken, Singen 
und Tanzen. 

Im Kaokoland, bei Opuwo, werden die Be-
sucher viel Zeit mit den Himba verbringen. 
Die Himba sind das einzige Volk im südlichen 
Afrika, das großteils immer noch nach traditi-
oneller Art lebt. Vor allem die Frauen tragen 
ihre historischen Lederkleider genauso wie 
vor Jahrtausenden, und reiben ihre Körper je-
den Morgen mit rotem Ockerstaub ein.

Am Okavango-Fluss treffen die Touristen 
die Mbambangandu-Kulturtanzgruppe des 
Sambiustammes. Während solcher Aktivitä-
ten wie Tanzen, Zubereiten traditioneller Spei-
sen, und der Präsentation alter Fischereitech-
niken mit Einbäumen und Fischkörben wird 
es unzählige Fotogelegenheiten geben. 

Abschließend verbringt die Gruppe eine 
unvergessliche Zeit mit den Ju/‘Hoansi San 
(Buschmännern) in ihrem Living Museum im 
Gebiet von Grootfontein-Tsumkwe

Sie werden Zeugen einer alten Jäger- und 

Sammlerkultur, was die Herstellung von 
Schmuck und Pfeil und Bogen, eine Wande-
rung zum Sammeln von Nahrung, Spurenle-
sen, Fallenstellen und Jagen mit dem Bogen 
einschließt. 

Dieser Workshop deckt mehrere Berei-
che der Fotografie, wie Reise, Porträt, Akti-
on, selbst Landschaft ab. Es geht zweifellos 
um Außenaufnahmen bei Tageslicht, das un-
ter Umständen durch Reflektoren/Diffusoren 
modifiziert werden kann. 

„Wir möchten für diese Tour auch Hobby-

fotografen begeistern, denn häufig sind An-
fänger unbefangener und oftmals gelingt es 
vor allen ihnen, besonders starke Augenbli-
cke gut einzufangen“, weiß Goltz. Wer an ei-
ner solchen Fotosafari teilnehmen möchte, 
der sollte, falls er sich mit seiner Ausrüstung 
nicht richtig auskennt, sein Handbuch mit-
bringen. „Bei diesem Workshop werden die 
Teilnehmer mit einer neuen und erweiterten 
Betrachtungsweise, großartigen Bildern und 
neuen Freunden zurückkehren“, verspricht 
der Fotograf.

freizeit

Von Sybille Schott

Gemeinsam mit 
Werner Pfeifer und 
Christian Goltz 
besuchen die 
Teilnehmer der 
Fotosafari Ge-
meinschaften der 
Damara, Himba, 
Sambiu und San, 
um dort unver-
gessliche Mo-
mente in Bildern 
festzuhalten. 

-
an Goltz, Werner 
Pfeifer
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Mit Southern Cross Safaris durch Samnia reisen. 
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Aktuell

Wir nehmen Sie mit auf die CBR in 

München. Buchen Sie Ihre Anzeige bei 

Bahati Traut, E-Mail:  

bahati@az.com.na

Das nächste Tourismus-Journal erscheint 
am 3. Februar 2011.
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Künstlerische Aktfotografie  
in der Wüste

Die beeindruckende Landschaft Namibias mit der Grazie nami-
bischer Fotomodelle zu verbinden und einzigartige Fotogelegen-
heiten zu schaffen, ist das Ziel der „The Desert Fine Art Nude“-
Fotosafari, die ebenfalls von Pfeiffer und Goltz angeboten wird.

Im Rahmen dieser Veranstaltung bereisen die Teilnehmer ei-
nige der landschaftlich reizvollsten Orte (Sossusvlei, Brandberg 
und Kaokoland) und verbinden die Schönheit der Landschaft mit 
der Schönheit weiblicher Körper. 

Es besteht die Möglichkeit, nur an einem dieser Fotoshoots 
teilzunehmen, oder mit Reiseführer, Fotograf und Fotomodellen 
–über den gesamten Zeitraum zu reisen. 

In Sossusvlei können sich die Fotografen in klassische Aktfo-
tografie üben, am Brandberg werden Techniken der Körperbe-
malung und passende Accessoires verwendet, um dort die his-
torischen Felsmalereien nachzubilden). Abschließend arbeiten 
die Teilnehmer in Kaokoland mit den Ovahimba in ihren traditio-

nellen Kleidern. Ob die Teilnehmer abstrakt, realis-
tisch, impressionistisch arbeiten, bleibt ihnen selbst 
überlassen. „Die Besucher sollten beachten, dass 
wir alle Fotomodelle persönlich kennen, sodass sie 
von Beginn an eine entspannte Atmosphäre des 
Vertrauens und der Freundschaft erwarten dür-
fen. Unsere Fotomodelle sind stolz auf ihre Schön-
heit und haben das Selbstvertrauen und das Talent, 
sich zu präsentieren“, betont Goltz. 

Die Fotomodelle sind junge Frauen aus Namibia, 
normalerweise Universitätsstudentinnen, mit aus-
geprägtem Interesse am Modeln. „Schönheit und 
Anmut spielen traditionell eine große Rolle in Af-
rika, und genauso ist es in Namibia. Bei unserer 
Arbeit achten wir darauf, diese Sichtweise nicht zu 
verletzen“, fügt Goltz erklärend hinzu. 

Bei dieser Fotosafaris wird es keine formellen 
Vorträge geben. Die Fotografen können von einan-
der lernen. So werden die Bilder gemeinsam mit 

Christian Goltz ausgewertet, Verbes-
serungen oder Änderungen bespro-
chen, die dann beim nächsten Motiv 
angewendet werden können. 

Um sich gegenseitig kennenzuler-
nen, sollten die Teilnehmer drei bis 
fünf eigene Bilder  mitbringen. So 
kann Goltz sehen, wie gut der einzel-
ne fotografieren kann und mögliche 
Aspekte aufzeigen, an denen noch 
gearbeitet werden sollte. Umfangrei-
ches Wissen über Landschaften, Por-
trätfotografie, technische Angelegen-
heiten und Namibia stehen natürlich 
durch die beiden professionellen Be-
gleiter zur Verfügung.

Die Menschen  
dahinter

Dr. Christian Goltz wuchs in Nami-
bia auf und zog aus, um als Geowis-
senschaftler in Deutschland, Japan 
und den USA zu arbeiten. Er kehrte 
2008 zu seinen afrikanischen Wur-
zeln zurück, um hauptberuflich als 
Fotograf und Autor zu arbeiten. Sei-

ne fotografischen Lehrmeister waren u.a. Jock Sturges und Frans 
Lanting. Seinen Abschluss in Fotografie absolvierte er am New 
York Institute of Photography. 

Werner Pfeifer ist Namibier der 4. Generation und einer der füh-
renden Reiseführer in Namibia, ein „weißer Buschmann“. Er ist 
Mitbesitzer der Bush Culture Experience, ein auf Buschhandwerk 
und Überlebenstraining, Team Building und Abenteuerreisen spe-
zialisiertes Unternehmen. Er hat eine formelle Ausbildung zum 
Schneider von Lederwaren und arbeitete früher als Naturschutz-
beamter. Er ist Gründungsmitglied der Living Culture Foundati-
on Namibia (LCFN), einer Gemeinnützigen Organisation, die sich 
auf kulturelle Kooperationen in ländlichen Gegenden in Namibia 
konzentriert. 

Die „Living Culture Tour“ beginnt am 3. April 2011 und endet 
am 16. Die „Desert Fine Art Nude“-Safari findet vom 1. bis 14. 
März statt. Es können daran Minimum acht, Maximum zwölf In-
teressierte teilnehmen. 

Weitere Informationen unter: Christian Goltz,   
E-Mail: christian@kiss-of-light.com, Tel (+264) (0)61-309102 
oder Werner Pfeiffer Tel (+264) (0)81-2799278             
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...mit Southern Cross Sambia erleben!


